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Das Bundesgericht erklärt also ganz eindeutig in seinem Entscheid
vom Jahre 1923, dass die Bundesverfassung das Stimmrecht auf die
Männer beschränken wollte. Aehnlich äussern sich Burckhardt und Gia-
cometti. Ich habe mit Bedauern konstatiert, dass Herr von Roten, wie
übrigens auch eine Dame in andern Kreisen, den Text aus Giacometti
nicht richtig zitierte, nämlich ein entscheidendes kleines Wörtchen weg-
liess: ,,Der historische Gesetzgeber wollte zweifellos den Frauen die
Stimmfähigkeit nicht verleihen. Man kann sich aber fragen, ob diese
historische Interpretation von Verfassung und Gesetz angesichts der ver-
änderten Verhältnisse, insbesondere der Tatsache, dass "die Frau immer
mehr ins Erwerbsleben tritt und sogar zu militärischen Diensten heran-
gezogen wird noch sinnvoll und mit dem Grundsatz der Rechts-
gleichheit und des allgemeinen Stimmrechts vereinbar erscheint. Aus-
geschlossen wäre aber die Einführung des Frauenstimmrechtes lediglich
auf Grund einer anderen Auslegung von Verfassung und Gesetz, also
ohne Revision der Bundesverfassung oder gar des eidgenössischen Wahl-
gesetzes — dieses Wörtchen „gar' hat man weggelassen! Das bedeu-
tet, beides müsse revidiert werden, die Verfassung und das spezielle Ge-
setz. Es ist nicht eine Alternative, wie man hätte meinen müssen nach
der Art, wie man den Text zitierte. Ich betlaure, dass mit solchen Metho-
den für eine gute Sache gekämpft wird. Auch der Kronzeuge der An-
hänger des Interpretationsweges, Herr Prof. Dr. Max Huber, hat sich
gehütet, eindeutig für diesen Interpretationsweg Stellung zu nehmen.
Nach seiner Erklärung ist jedenfalls der Weg der Verfassungsrevision
der sauberere und gangbarere.

Fortsetzung folgt.

Eigene Fabrikation von Oamen- und Herrenschirmen

Rennweg 2 Telephon 23 91 70

Teda/z/toa : L. Z./ea/7ar/, FeMergs/rasse 35, Zz'ino"? 37, Tè/e/oa 26 0544
/asera/e aa : 4 Moo.v\ ßutMradfere/, Zuncft-//o'agg, 4r/rers/et'as/r./55, Te/. 56 7037
4aaze/rfaagea voa 4/>oaaea/ea u. 46ressäarferaage« eröe/ea aa: Fratz P/a Kaa/ataaa

ßacfraers/ra.tse 26, Ztfr/cft 6, Te/e/oa 2624 74

Pos/r/tetftAroa/o rfes Frn«easü>ararec/7/si<eretas Ztme/2 /Vo. V7// 74/5/
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